
Wahrheit verhaftet und kann eshalb Walter Arnold (Hrsg.), Evangelisatiıon 1M
n1 vAn E Erneuerung 1n der Gegenwart ökumenischen Gespräch. Beiträge eınes
werden. Vertieft wırd dieser Gedanke 1m 5ymposiums en (Erlanger Ta

chenbücher Band 290) Verlag der Ev.-7zweıten Kapitel des Buches, Hollen-
Beispiel der Theologie VO  - uth Mıssıon, Erlangen 1974 112 Se1-

mıl Brunner deutlich machen Ver- ten. Kart. —,—
sucht, da Wahrheit als Begegnung siıch „Es iSt der Zeıt, daß WIr die Freude
ereignet. Nıcht NUur, weil S1e grundsätz- Christus und dıe Begeisterung der
lich dialogisch strukturiert 1St, sondern christlichen Botschaft NeUuUu entdecken. ..
auch, weıl mMmeine Wahrheit immer noch Wenn Christen schweigen, verweigern
nıcht die Wahrheit darstellt. Doch MU: S1e den Menschen das Beste, W as S1€e ıhnen
der Begriff „Dialog“ VOTr Mißverständnis- geben können“ S 9 So das Fazıt des
SCMH gyeschützt werden. Er 1St Nn1  cht NUr Herausgebers. Er Wr Leıiter eiınes 5>ym-
verbal,; sondern existentiell verstehen. pos1ums, 1n dem 7wischen Bangkok un
Die Entfaltung dieser These ISt Inhalt des Lausanne die Standpunkte 1M evangeli-
dritten Kapitels, 1n dem Hand des kal-Skumenischen Gespräch geklärt wWer-
Themas „Traktate der TIraktoren?“ das den sollten. In dem leinen Taschenbuch
Verhältnis VO:  } Wort un at, Mıssıon sind die Statements der Teilnehmer Ww1e-
und Diıakonie erortert WIrd. In einem dergegeben: Halına Bortnowska „Der
abschließenden Kapitel greift Hollenwe- hermeneutische Prozefß 1n der Evangeli-
SCr schließlich die Frage nach der Allver- satıon“; Michael Cassıdy „Der dritte
söhnung auf, die mi1t Wwel komplemen-
tar verstehenden Sitzen beantwortet: Weg“; Orlando Costas „Evangelisa-

tıon Zeugni1s VO Heıl der Welt“;
„Wer die Bibel nımmt, kann die Munduvel George „Dıie Botschaft VO:  3

und ew1ge Verdammn:ı nıcht be- der Menschwerdung 1n liturgischer Ver-
streıten Wer die Bibel nımmt, kündiıgung“; X AD Kım Hao „Reden MI1t-
kann dıe Allversöhnung nıcht bestreıiten.“ ten dem Tun  “ Gerhard Lınn „AÜ'

Das Buch zeichnet sich durch einen ho- dere einladen, MI1t uns lernen“; Eze-
hen Informationsstand über Problemlage kiel Makunike „Evangelisation 1n der
und Praxisgebiete der Evangelisation AuUS kulturellen Sıtuation Afrikas“ un!
SOWI1e durch eine anschauliche Art der Vısser Hooft „Im Zeitalter des Neu-
Darstellung, die AUS dem Verzicht auf heidentums“. Leider findet das Gespräch
den Abhandlungs- ‚UgunNsSteN des Erzähl- NUu  ar 1n der englischen Ausgabe (Inter-
stils herrührt. Als Nachteile mu{ß inan da- national Revıew ot Mıssıon, Januar
für 1n Kauf nehmen, da{fß manche Thesen seinen Niederschlag, und 1St für den
des Buches weniger durch theologıische deutschen Leser schwer nachzuvollziehen,
Argumente als durch Positivierung VO W a5 der Herausgeber als seine Erkenntnis
Erfahrungen erhärten versucht WG Shat „Dıie totale Auseinander-
den So hätten siıch A AUus ıner SCHAUC- SETZUNgG 7zwiıischen SOgeNaANNLTLEN Evangeli-
TeN Darstellung der Kontroverse 7wischen kalen und SOogenannten CGkumenikern
Barth un Brunner kritische Rückfragen scheint MI1r immer mehr als Ungehor-
hinsichtlich der natürlichen Theologie sSam  «“ S 68 Gerade das persönliche Ge-
wıe der Pneumatologie ergeben, die jetzt spräch, das 1n ent eführt wurde, hat
unausgesprochen 1mM Hintergrund blei- die Motivatıon der Teilnehmer für ihre
ben, deren Beantwortung gerade 1mM Art der Evangelisatıion erkennen lassen
ontext der Evangelisation jedoch un damıt die Brücke der Verständigung
umgänglich ISt. gebaut. Deshalb kann 119  - 1LULX wünschen,

Heinrich-Hermann Ulrich daß miıt diesen Texten das Gespräch 1n
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formationen über Land, Volk und St2dt;:unseren ökumenischen Studiengruppen
und Arbeitsgemeinschaften fortgeführt seıne bisherige Entwicklung, rühere Ver-
WIrd. Denn 65 geht das Beste, W as säumn1sse, jetzıge Autfbaustrategie, Pro-
Christen ihrer Umwelr geben können. bleme der Bevölkerungsexplosion, -VC1-

Heınz Szobries teilung un -struktur, Beschäftigungs- und
Urbanisierungsprobleme, Fragen des
Wirtschaftswachstums, des Kapitalver-
ehrs, des Außenhandels, der Landwirt-

WELT chaft und der Industrialisierung SOWI1e
der Bildungspolitik). Eın vergleichbares

Ulrich Beyer, Entwicklung 1M Paradıies. „Kompendium“ der modernen ındonesi-
Sozialer Fortschritt und die Kırchen 1n schen Okonomie ISt MI1r 1mM deutschspra-

chigen Raum nıcht ekannt.Indonesien. Verlag ÖOtto Lembeck,
Frankfurt Maın 1974 2572 Seıten. Besonders interessant tür Thema

„Entwicklung“ siınd Beyers ÜberlegungenAart. 22,—
ZUr „Mentalitätsprägung“ der indonesi-

Das Buch entstand, WI1e der Vertasser schen Bevölkerung S 140 jeviel
eingangs anmerkt, 1n verhältnismäßig Fehlleistungen westlicher Entwicklungs-
kurzer Zeit, während Vft 1n der Theolo- politik S1N! darın begründet, da{fß die
genausbildung einer indonesischen Kırche „geıistige Infrastruktur“ der Bevölkerung
tätıg WAar. Es basıert auf vielfältigen per- schwer erfassen ist! Beyer macht die
sönlichen Eindrücken und Untersuchun- Ergebnisse indonesischer Untersuchungen
sCch Verwendetes statıstısches und ande- zugänglich, dadurch gewınnt seıne Dar-
DEr Material geht bis nde des Jahres stellung rhebliches Gewicht. Dıe indo-
1973 Absicht des Vertassers War, einen nesische Mentalität kann no nıcht
Beitrag ZUuU Verständnis des Landes geben, AZUu 1St das Spektrum VO: uma-
geben, 1n dem 1975 die Vollversammlung Lra bis Irıan vielfältig; trotzdem sınd
des Weltrates der Kirchen statthnden allgemeine Züge 1in der Einstellung z
sollte (Jakarta) Inzwischen wurde Naı1- Leben, ZUTr Arbeit, Zeıt und Raum,
rob; als Tagungsort bestimmt für die- YAÄSNE Natur, zZzu Mitmenschen erkennbar
5C5 Bu ISt das ade, enn verliert und eben darın die Provokation für dıe

indonesis  en Kırchen, „1N iıhrer soz1al-autf diese VWeıse einen Teil der engagier-
ten Leser, die braucht und verdient. Es ethischen Arbeit aktıv un geduldig
oibt GTE immer noch viel wen12 E helfen, die geforderte Mentalität dıe Ver-
teratur, die WwW1e dieses Buch die über- besserung der geistigen Intrastruktur nach
rallige ökumenis!  e „Theologie der Ent- den selbstgewählten Zielvorstellungen
Wicklung“ darstellt und einem faszı- dieser Epoche der indonesischen
nıerenden Modellfall exemplifiziert. Geschichte) praägen“ (D 165)

Der Gesamteindruck wird nıcht VO':  ; Sınd die indonesischen Kırchen dieser
der Vermutung beeinträchtigt, da{fß der Aufgabe gewachsen? Beyer zeichnet eın
eiınen der anderen Stelle die indone- Bild der kirchlichen Sıtuation, das über-
sısche Szenerie se1it 1973 verändert se1ın rascht. In der se1it 1965 andauernden
könnte immerhin nımmt auch dieses „Phase der Konsolidierung“ ereıgnet sıch

1n den Kırchen zunehmend kritische Dı1-Land Olboom un: seinen „Segnun-
*  gen teil Insgesamt wırd m. E zutreftend MAÄUSE Geschichte (” Erneuerungdargestellt un das Verständnis dieses A2US der raft des Auferstandenen, die FL“
dem VWesten oft schwer Urchschau- Bewährung wahren Menschentums 1n der
baren Landes erleichtert (gründliche In- Gestaltung der Welrt befähigt, wurde
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